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Zone A  afternoon
Zone A  après-midi
Zona A  tarde

Zone B  afternoon
Zone B  après-midi
Zona B  tarde

Zone C  afternoon
Zone C  après-midi
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1 h  

German B – Higher level – Paper 2 – Reading comprehension
Allemand B – Niveau supérieur – Épreuve 2 – Compréhension écrite
Alemán B – Nivel Superior – Prueba 2 – Comprensión de lectura

Text booklet – Instructions to candidates
	y Do not open this booklet until instructed to do so.
	y This booklet accompanies paper 2 reading comprehension.

Livret de textes – Instructions destinées aux candidats
	y N’ouvrez pas ce livret avant d’y être autorisé(e).
	y Ce livret accompagne la partie de l’épreuve 2 portant sur la compréhension écrite.

Cuadernillo de textos – Instrucciones para los alumnos
	y No abra este cuadernillo hasta que se lo autoricen.
	y Este cuadernillo acompaña a la parte de comprensión de lectura de la prueba 2.
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Text A

Skilehrer-Mangel in der Schweiz: Gäste sollen in die 
Bresche springen

In den Berggebieten gibt es weniger einheimische Skilehrer.

Von der Schulbank direkt in den Uni-Vorlesungssaal – das wollte Noemi nicht. «Ich treibe gerne 
Sport, am liebsten in der Natur», sagt die 19-Jährige aus Basel. Also hat sie ein Zwischenjahr 
eingelegt und arbeitet seit elf Wochen als Skilehrerin in Gstaad. «Ich lerne viele Leute von 
überall auf der Welt kennen und kann nicht nur meine Ski-, sondern auch Sprachkenntnisse 
verbessern», sagt sie.

Noemi durchlief sämtliche Ski-Schulstufen. Ihr Fahrniveau ist gut. Trotzdem absolvierte sie 
vor Saisonbeginn noch einen einwöchigen Kinder-Skilehrer-Kurs. «Ich lernte einiges dazu 
und verdiene dadurch etwas besser.» Meist unterrichtet Noemi Kindergruppen. Manchmal 
gibt sie auch Privatlektionen für Einzelpersonen. Stundenlohn je nach Saison: zwischen 39 
und 41 Franken. «Für mich stimmt es. Gerne würde ich auch nächstes Jahr während der 
Semesterferien wieder kommen.»

Der Dachverband der Schweizer Skischulen setzt künftig auf junge Aktivsportler wie Noemi. So 
hat dessen Direktor Riet Campell ein Konzept «Vom Gast zum Skilehrer» ausgearbeitet. Die 
Idee: langjährige Feriengäste für den Beruf motivieren. «Es gibt viele Jugendliche aus dem 
Unterland, die etliche Skischulklassen absolviert haben und nun das Gelernte weitergeben 
wollen», sagt Campell.

Der Skilehrer-Beruf ist im Wandel. Früher haben mehrheitlich einheimische Bauern und 
Handwerker den Gästen das Skifahren beigebracht. Doch viele von ihnen haben heute 
grössere Betriebe und sind dort auch im Winter eingespannt. «Deshalb müssen wir neuen 
Nachwuchs finden», sagt Campell. Junge Gäste seien dafür perfekt geeignet. Nicht nur, weil 
sie die Pisten kennen und oftmals eine Ferienwohnung zum Übernachten hätten, sondern weil 
sie den Saisonjob mit einer Ausbildung kombinieren können. «Meist unterrichten sie eine volle 
Saison und kommen später noch ein paar Wochen in der Hauptsaison hoch. Das stimmt für 
alle», sagt Campell.
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Angehende Skilehrer müssen 17 Jahre oder älter sein. Zudem sollten sie mindestens die 
Kinder-Skilehrer-Ausbildung abgeschlossen haben. Wer will, kann sich danach noch zum 
Aspiranten, Instruktor oder Snow Pro weiterbilden. Der Vorteil: je höher die Ausbildung, desto 
niveaustärker die zu unterrichtenden Klassen und desto höher der Lohn. Dieser variiert 
zwischen 30 und 70 Franken pro Stunde. Und auch regional gibt es Unterschiede.

Bereits heute machen Studenten einen markanten Teil der Skilehrer aus. So auch in der 
Skischule Hasliberg BE. «Wir machen sehr gute Erfahrungen mit ehemaligen Gästen, die nun 
unterrichten», sagt Skischulleiter Heinz Anderegg. Oft würden sie mehrere Sprachen sprechen 
und seien sehr motiviert.

Campell ist von seinem Konzept überzeugt. Er geht deshalb noch einen Schritt weiter: 
«Das Modell der Integration von Gästen könnte man auch in der Hotellerie oder bei den 
Bergbahnen einsetzen.»
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Text B

Solo für Clara
Ich heiße Clara. Clara van Bergen. Schon mit fünf Jahren wollte ich Klavierspielen lernen. 
Der Klang eines Flügels und die Stücke, die mein Vater gespielt hat, haben mich von Anfang 
an fasziniert. Es ist mein großer Traum, Pianistin zu werden. Meine Mitschüler haben wenig 
Verständnis dafür. Sie sind neidisch, wenn ich frei bekomme, um zu Wettbewerben und 
Meisterkursen zu fahren. Dabei ist das kein reines Vergnügen! Mein Musikprofessor ist sehr 
streng und manchmal auch ungerecht. Und meine größte Konkurrentin Beatrice kämpft mit 
allen Mitteln gegen mich, weil ich genauso gut spiele wie sie. Ihre Mutter will unbedingt, dass 
sie berühmt wird. Zum Glück sind meine Eltern da ganz anders. Meistens sind sie erstaunt, wie 
ehrgeizig ich bin. Und sagen mir sogar, ich solle nicht so viel üben. Aber ich will es schaffen!

[…]

Als ich zwölf war, wollte ich unbedingt gewinnen bei einem Wettbewerb in Göttingen. Im 
Januar, es war eiskalt. Mir selbst war vor Ehrgeiz und Aufregung so heiß, dass ich das Glatteis 
hätte schmelzen können, über das ich ging, hin zum Konzertsaal. Okay, ich übertreibe gern, 
daran muss man sich bei mir gewöhnen. Mein Vater begleitete mich diesmal, einer meiner 
Erwachsenen musste immer mit, wo ich hinwollte. Das taten sie seit Jahren.

[…]

Einen Tag zuvor hatte ich noch eine Stunde bei Eisenstein genommen. Mein Klavierprofessor 
war sehr alt, hatte eine Glatze, die Haut käsig, er war vermutlich selten an der frischen 
Luft, immer in der Hochschule, auf Seminaren, Meisterkursen, er war Musikprofessor seit 
Jahrzehnten. Eisenstein hörte nicht auf zu arbeiten. Musiker und ihre Lehrer gehen selten in 
Rente, so wie Schriftsteller oder Maler, die hören auch erst auf, wenn sie tot sind. …Professor 
Eisenstein aber arbeitete von früh bis spät, weil das alles war, wofür er lebte: das Klavier und 
seine Schüler und Schülerinnen. […] Er war berühmt. Es war eine Ehre, von ihm unterrichtet zu 
werden, er nahm nur die Besten, um sie perfekt zu machen. Klar war ich stolz dazuzugehören. 
Ich wollte die Allerbeste der Besten werden. Nicht meine Eltern, die drängten mich nicht, nur ich, 
ich wollte das unbedingt!

[…]

Paps hatte die Idee, dass ich Klavier lerne. Jetzt, wo eh ein schönes Instrument im Haus stand: 
»Du bist fünf Jahre, da kannst du es ja mal versuchen.«

Musik bildet den Charakter, davon war er überzeugt.

[…]

Der Grund, sehr früh anzufangen, hat mit dem Kinder-Gehirn zu tun. Das lässt nämlich kleinen 
Kindern immer genau dort Nerven wachsen, wo welche gebraucht werden, sagte der Lehrer.

»…Wer sehr früh ein Instrument übt, bei dem wachsen genau diese Nervenbahnen besonders 
gut, die man später als Musiker dringend braucht. Die Schnelligkeit in den Fingern – das 
bekommt keiner hin, der nicht sehr früh zu üben beginnt.«
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Text C

Unser Autor Ralf und unsere Autorin Katharina streiten: 
Sollten Kurzstreckenflüge verboten werden?

Oder ist der Umstieg auf Schiene und Straße gar nicht so klimafreundlich wie vielleicht gedacht?

Ja! sagt Katharina

Beim Abfliegen wird CO2 ausgestoßen. Hinzu kommen Stickoxide und 
Wasserdampf in hohen Luftschichten, die doppelt so viel zur Erderwärmung 
beitragen wie das dabei ausgestoßene CO2.

Die gesellschaftlichen Kosten

Reisende müssen dringend vom Flugzeug auf die Schiene umsteigen. 
Denn ein Flugzeug im Inlandsbetrieb emittiert 214 Gramm klimaschädliche Treibhausgase 
pro Personenkilometer. Ein Pkw immerhin noch 154 Gramm – ein Fernverkehrszug oder ein 
Fernbus hingegen nur 29 Gramm.

Der niedrige Preis von Kurzstreckenflügen täuscht, denn die wahren Kosten haben 
schon immer andere getragen; unrentable Regionalflughäfen werden von Steuergeldern 
subventioniert und jene bezahlen reduzierte Steuersätze für Kerosin.

Etwa jeder zweite Flug geht von und nach Deutschland über eine Distanz von maximal 1.000 
Kilometern. Nicht weniger als 30 Prozent sind Inlandsflüge, und das in einem Land ohne 
geografische Barrieren, die als Hürde für Auto und Zug gelten würden.

Die Zukunft des Bahnfahrens

Ich träume von einer Welt, in der Geschäftsreisende mit stabilem Internet im Zug arbeiten 
können, wo UrlauberInnen genug Platz für ihre Koffer haben, Züge pünktlich sind – und alle 
bessere Verbindungen zu erschwinglichen Preisen bekommen. Ohne subventionsgestützte 
Kurzfliegerkonkurrenz steigt die Rentabilität der Bahn. Eingestellte Nachtzuglinien könnten sich 
wieder lohnen – und ohne Hotelübernachtung morgendliche Arbeitstreffen ermöglichen. Mit 
deutschlandweit mehr Nonstop-Schnellzug-Verbindungen würde das Zugfahren auf einigen 
Strecken sogar schneller werden als das Fliegen.
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Nein! sagt Ralf

Die Debatte über das Verbot von Kurzstreckenflügen ist nicht mehr 
wegzudenken. Die Grundidee scheint auf den ersten Blick gut: Je weniger 
Menschen fliegen, desto besser fürs Klima. Dazu der Gedanke, dass bei 
kürzeren Strecken die Bahn eine bequemere, sauberere und manchmal 
sogar gleich schnelle Alternative darstellt.

Bahnfahren: noch keine echte Alternative

Klingt gut – aber trotzdem wäre ein Verbot von Kurzstreckenflügen falsch. Es stimmt, dass die 
Hälfte aller Passagierflüge, die auf Deutschlands Hauptverkehrsflughäfen starten oder landen, 
nicht weiter als 1.000 Kilometer fliegen. Doch die große Mehrheit startet oder landet im Ausland. 
Nicht überall kommt man mit der Bahn so schnell und direkt hin wie nach Amsterdam oder 
Prag. Wer regelmäßig mit der Bahn ins Ausland reist, weiß, dass einem die Liebe zum Klima 
beträchtlich mehr Zeit – und oft auch Geld – abverlangt.

Auch die Taktung der Züge ist in Deutschland für viele Strecken zu selten und unzuverlässig 
– was bei Dienstreisen ins Ausland oft auf nervige und teure Übernachtungsstopps und teure 
Bahnfahrten hinausläuft. Vermutlich würden nur wenige Flugreisende auf die Schiene, viele 
aber leider aufs Auto umsteigen. Statt eines Flugverbotes bräuchte es einen ernsthaften 
Ausbau des ICE-Schnellzugnetzes zu Hochgeschwindigkeitsstrecken wie beim französischen 
TGV. Die Fahrtzeit Hamburg und München könnte sich fast halbieren, wenn der ICE 
durchgängig 300 bretterte. So würde er zur echten Alternative.

Das Hauptargument gegen ein Verbot von Kurzstreckenflügen ist aber dessen mickrige 
Wirkung. Selbst im bestmöglichen Fall, dass alle rein innerdeutschen Fluggäste auf die 
Bahn umsteigen, spart das gerade mal rund 0,7 Millionen Tonnen CO2. Zum Vergleich: 
Der Straßenverkehr in Deutschland ist für 158 Millionen Tonnen an CO2-Ausstoß 
verantwortlich. 2035 möchte Airbus – als klimaneutrale Alternative zum Kerosin – das erste 
wasserstoffbetriebene kleine Kurzstreckenflugzeug auf den Markt bringen. Zusätzliche 
Hilfsmittel wären: eine hohe Kerosinsteuer und ein Tempolimit von 130 auf Autobahnen. Damit 
allein würde man dreimal so viel CO2 wie bei einem Verbot von Inlandsflügen einsparen – 
und zudem viele tödliche Unfälle vermeiden.
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